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1 Einleitung
Im Norden der Stadt Rinteln, Landkreis Schaumburg, sollen für die Konversionsflächen der
ehemaligen Prince-Rupert-School der britischen Militärkräfte Bebauungspläne aufgestellt
werden.

Für die Konversionsfläche 2 westlich der Kurt-Schumacher-Straße wird der BPlan -
Schumacher-
Wohnbebauung vor. Es gibt zwei Planungsvarianten, die beide auf der südlichen Hälfte des
Gebietes Ein- und Zweifamilien- sowie Reihenhäuser vorsehen. im Norden besteht die
Möglichkeit für eine Geschossbebauung und ein kleines Ortsteilzentrum mit gewerblicher
Nutzung. Folgende Abbildung 1 zeigt die Variante 2, die dem Ortsrat im Juni 2020 vorgestellt
wurde (FLASPÖHLER 2020).

Abbildung 1: Variante 2 des städtebaulichen Entwurfs zur Beteiligung gem. § 3 Abs. 1 und § 4 Abs. 1 BauG.

Beide Varianten sehen im Süden, angrenzend an den bereits vorhandenen baumbestandenen
m

Regenrückhaltebecken vor.

Zur Erfassung der Fledermausfauna wurde im Jahr 2020 das Büro Echolot beauftragt.
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1.1 Gebietsbeschreibung
Bei der Konversionsfläche 2 handelt es sich um einen ehemaligen Sportplatz der weiter im
Norden gelegenen ehemaligen Prince-Rupert-School. Die Fläche liegt zwischen dem im

ImOsten grenzt das Areal an die Kurt-Schumacher-Straße. Westlich schließt sich das Gelände
der Lebenshilfe Rinteln e.V. an, welche die Gebäude des ehemaligen britischen
Militärkrankenhauses nutzt. Zwischen den Gebäuden und dem zu überplanenden Sportplatz
liegen ein Regenrückhaltebecken und Pferdekoppeln.

Die Sportplatzfläche ist nicht versiegelt und besteht überwiegend aus Grünland. Zum Süden
hin breiten sich Hochstaudenfluren aus. Das Gelände ist umzäunt, weist aber mehrere
Zugänge aus Norden, Osten und Süden auf, so dass sich zwei Haupttrampelpfade ausgebildet
haben, die regelmäßig von Anwohnern der umgebenden Siedlungsbereiche begangen
werden.

Entlang des Zauns an der Schubertstraße hat sich ein dichter Baum- und Strauchbestand
entwickelt, der im nördlichen Drittel der Kurt-Schumacher-Straße noch fortgesetzt wird.
Allerdings wird er zur Mitte hin deutlich lichter und weist größere Lücken auf. Erst im südlichen,

des Fußwegs findet sich fast durchgängig eine Birkenreihe bis zum Regenrückhaltebecken
des ehemaligen Militärkrankenhauses.
Verbindungsstruktur auf, im Westen führt er zu einem älteren Baumbestand an der
Waldkaterallee, im Osten zieht er sich entlang der Konversionsfläche 3 bis zur B238. Hier
unterquert der Weg die Bundesstraße und führt zu landwirtschaftlich genutzten Flächen östlich
der Straße. Weiter nördlich im Verlauf der Bundesstraße finden sich beidseitig kleinere
Waldbestände.

1.2 Rechtlicher Hintergrund
Zum Erhalt der biologischen Vielfalt in Europa hat die Europäische Union die Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie (RL 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen
Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen (FFH Richtlinie)) verabschiedet.
In diesem Gesetzeswerk sind Listen bestimmter Tier- und Pflanzenarten enthalten,
sogenannter FFH-Arten, deren Erhalt im Fokus des europaweiten Artenschutzes stehen. Dazu
zählen die Arten der Anhänge IV und II der FFH-Richtlinie (RL 92/43/EWG).

Das Gesamtziel besteht darin, für die FFH-Arten einen günstigen Erhaltungszustand zu
bewahren bzw. die Bestände dieser Arten langfristig zu sichern. Um dieses Ziel zu erreichen
hat die EU über die genannte Richtlinie zwei Schutzinstrumente eingeführt: das
Schutzgebietssystem NATURA 2000 sowie die strengen Bestimmungen zum Artenschutz. Die
artenschutzrechtlichen Vorschriften betreffen dabei sowohl den physischen Schutz von Tieren
und Pflanzen als auch den Schutz ihrer Lebensstätten. Sie gelten gemäß Art. 12 FFH-RL für
alle FFH-Arten des Anhangs IV. Anders als das Schutzgebietssystem NATURA 2000 gelten
die strengen Artenschutzregelungen flächendeckend also überall dort, wo die betroffenen
Arten vorkommen.



3
Fledermausuntersuchung BPlan 83, Rinteln

Echolot GbR

Auf Bundesebene finden sich die europäischen Bestimmungen zum Artenschutz im
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) wieder. Hier zählen u.a. die Fledermäuse gemäß § 7
(2) Nr. 14 b BNatSchG zu den -
ges 7 Abs. 2 Nr. 14b BNatSchG definiert. Es handelt sich um
besonders geschützte Arten, die in
a) Anhang A der Verordnung (EG) Nr. 338/97 (EU-Artenschutzverordnung, EUArtSchV),
b) Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG (Fauna-Flora-Habitatrichtlinie, FFH-Richtlinie),
c) einer Rechtsverordnung nach § 52 Abs. 2 (Bundesartenschutzverordnung, BArtSchV)
aufgeführt sind.

In § 44 (1)

1.

2.

3.

4.

Soweit notwendig, können in die Prognose der Verbotstatbestände Vermeidungsmaßnahmen
sowie vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) einbezogen werden, so dass
die Zugriffsverbote gem. § 44 Abs. 1 nicht eintreten und die Funktionalität der Lebensstätten
gewahrt wird. Die Zugriffsverbote sind i.V.m. § 44 Abs. 5 BNatSchG zu sehen:

1.

2.

3.

4.
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5.

CEF-Maßnahmen wirken unmittelbar an der betroffenen Lebensstätte bzw. der betroffenen
lokalen Population und müssen vor dem Eingriff wirksam sein.

Werden die Schädigungs- und Störungstatbestände des § 44 BNatSchG erfüllt, müssen für
die betroffenen Arten die Ausnahmevoraussetzungen gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG
dargelegt werden. Gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG kann eine Ausnahme von den
artenschutzrechtlichen Verboten erteilt werden, sofern:

1.

2.

3.

Treten die Schädigungs- und Störungstatbestände nicht ein, ist eine weitergehende Prüfung
der Ausnahmetatbestände nicht erforderlich.

1.3 Eingriffsprognose
Die städtebaulichen Planungen sehen im Gebiet Wohnbebauung mit Ein- und
Mehrfamilienhäusern vor. Durch die Häuserbebauung und die Zuwegung kommt es zu einer
40-50%igen Flächenversiegelung. Die umgebenden Baum- und Strauchstrukturen fallen
zumindest im Norden und Osten weg und werden zum Teil durch Neuanpflanzungen ersetzt.
Im Süden ist die Entwicklung eines Grünzuges geplant. Ob

Neben dem Verlust der Offenlandflächen, die als Nahrungshabitat für z.B.
Breitflügelfledermäuse und Große Abendsegler dienen können, spielt auch der Verlust und die
Beeinträchtigung von Strukturen, die als Nahrungsräume von Zwerg- und Rauhaut- sowie
einigen Myotis-Fledermäusen und auch dem Braunen Langohr fungieren können, eine Rolle
in der Bewertung des Eingriffs.

Durch das Entfernen von Strukturen können Leitlinien für strukturgebundene Arten verloren
gehen oder beeinträchtigt werden.

Baumfällungen können zum Verlust von Quartieren führen. Im schlimmsten Fall können bei
Baumfällungen Fledermäuse direkt getötet werden.

Die direkte oder indirekte Beleuchtung von Quartieren, Leitlinien, Flugstraßen und
Nahrungshabitaten kann darüber hinaus zu Beeinträchtigungen bis hin zur Aufgabe derselben
führen.
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2 Material und Methoden
Im Folgenden werden neben den Untersuchungszeiten auch die Methoden der akustischen
Erfassungen vorgestellt.

2.1 Untersuchungszeiten
Die Untersuchungen fanden zwischen Mai und August 2020 statt. Der nachfolgenden Tabelle
1 sind die Termine der Begehungen sowie die vorherrschende Witterung zu entnehmen.

Tabelle 1: Begehungszeiten und Witterung während der Detektorbegehungen.

Begehungs-
Nr.

Datum und
Begehungsdauer

Witterung

1 20.05.2020 15°-14°C, leicht bewölkt, windstill

2 16.06.2020
18°-16°C, teils bewölkt, leicht windstill,

dunstig, teilweise Bodennebel

3 15.07.2020 16°-15°C, stark bewölkt, windstill

4 11.08.2020 27-25°C, Schleierwolken, leicht windig

Die Begehungen fanden abends in der Dämmerung und der einsetzenden Dunkelheit statt.
Erfahrungsgemäß zeigen Fledermäuse zu dieser Zeit die größte Aktivität. DesWeiteren lassen
sich abends traditionelle Flugstraßen und Transferflüge entlang von wichtigen Leitstrukturen
am besten beobachten. Da bei dem Eingriff keine Gebäudequartiere verloren gehen, wurde
von der morgendlichen Suche nach schwärmenden Tieren an Gebäuden abgesehen.
Während der Untersuchungen gab es auch keine Hinweise auf eine Nutzung von
Baumquartieren, so dass auch hier auf eine morgendliche Suche verzichtet werden konnte.

2.2 Detektorbegehungen
Die Erfassung der Fledermausfaun -

-Detekt
Frequenzen umwandeln. Solche Detektoren werden in der Fledermaus-Erfassung schon
lange mit Erfolg eingesetzt, da die Geräte die Möglichkeit bieten, selbst noch bei vollkommener
Dunkelheit die Tiere aufzufinden. Allerdings ist die Reichweite der Detektoren bedingt durch
die Lautstärke der Ortungslaute der Fledermäuse vergleichsweise gering. Sie reicht von
wenigen Meter nen
Langohr bis hin zu 100 Metern bei laut rufenden Arten wie zum Beispiel dem Großen
Abendsegler (zum Einsatz von Detektoren vgl. (JÜDES 1989; MÜHLBACH 1993; SKIBA 2009).

- PETTERSSON -
Digitalanzeige). Die Digitalanzeige des Detektors ermöglicht eine genaue Bestimmung der
Hauptfrequenz der Fledermauslaute. Dies ist für die Abgrenzung einiger ähnlich rufender Arten
notwendig.
Im Feld nicht zu determinierende oder sicher zu überprüfende Ortungsrufe wurden mit Hilfe
eines Aufnahme-Gerätes aufgezeichnet, um die Rufe später am PC mit spezieller
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Auswertungssoftware (BCANALYZE der Firma ECOOBS) zu bestimmen. Dies geschieht über die
Analyse von zeitgedehnten Fledermauslauten.
Auch mit Hilfe der computergestützten Analyse ist die Abgrenzung einiger Rufe zum Teil nicht
möglich. Daher ist es wichtig, bei der Analyse möglichst die Bedingungen, unter denen die
Rufaufnahme entstanden ist (Geografische Lage des Untersuchungsgebiets, Habitat,
Witterung, Sichtbeobachtung des Tiers) mit zu berücksichtigen und die Ergebnisse kritisch zu
betrachten.

Im Falle der heimischen Fledermausarten bereitet vor allem die Determination von Rufen der
Gattung Myotis große Schwierigkeiten. Ebenso ist der Artkomplex Nyctaloid = Großer
Abendsegler, Kleinabendsegler, Zweifarbfledermaus, Nordfledermaus und
Breitflügelfledermaus mitunter nicht verlässlich zu trennen.

Mit dem Ultraschall-Detektor können nicht nur Fledermausarten determiniert, sondern auch
Funktionen einzelner Landschaftselemente als Habitatbestandteile für Fledermäuse
nachgewiesen werden. Häufig kann z. B. Jagdaktivität anhand aufgezeichneter Feeding-Buzz-
Sequenzen belegt werden (GEBHARD 1997; WEID und V. HELVERSEN 1987)

genannt) bezeichnet die stark beschleunigte Abfolge
der Ortungsrufe unmittelbar vor einer Fanghandlung.
Weiterhin können Sozial- und Balzlaute von Fledermäusen mit dem Bat-Detektor erfasst
werden, die sich entsprechend interpretieren lassen. Häufig stellen sie einen Hinweis oder
einen Beleg auf Paarungstätigkeit und in einigen Fällen auch auf die Nutzung von Baumhöhlen
in einem Untersuchungsgebiet dar.

-

Während der abendlichen Dämmerung wurde vor allem darauf geachtet, ob Fledermäuse das
Untersuchungsgebiet als Transferkorridor zwischen Quartier und Nahrungshabitat nutzten.
Dieses Verhalten deutet auf nahe gelegene Quartiere hin. Darüber hinaus wurde ebenfalls
erfasst, ob das Gebiet eine bedeutende Funktion als Nahrungshabitat aufweist.

2.3 Untersuchungen mit dem Batcorder
Das Batcorder-System ist eine etablierte Lösung zur akustischen Erfassung von
Fledermausrufen. Die Hardware und angepasste Software des Batcorder-Systems sind ein
Komplettsystem zur akustischen autonomen Erfassung der Fledermaus-Aktivität an einem
ausgewählten Standort. Ein Algorithmus sorgt dafür, dass nur Fledermausrufe und kaum
Störgeräusche (z. B. Laubheuschrecken, Verkehr, Fließgewässer, Windrauschen)
aufgezeichnet werden. Die Rufsequenzen werden mit hoher Datenqualität (Echtzeitspektrum)
digital gespeichert.
Die Software bcAdmin bietet eine einfache und übersichtliche Verwaltung der Aufnahmen. Sie
sucht automatisch Rufe innerhalb der Aufnahmen und führt eine automatische Vermessung
durch. Die quelloffene Software batIdent führt mit diesen Messwerten eine automatische
Artbestimmung durch. Die so erhaltenen Ergebnisse stehen dann in bcAdmin zur Verfügung
und werden nach Bedarf manuell kontrolliert und korrigiert. Hierbei entscheidet der Gutachter
über die Notwendigkeit der manuellen Nachbestimmung der aufgezeichneten Fledermausrufe.
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Auch für diese Untersuchung wurden Rufe manuell mit dem Programm bcAnalyze
nachbestimmt. Zu den Verwechslungsmöglichkeiten bei der Rufanalyse vgl. Kap. 2.2.

Der Batcorder kam parallel zur Begehung zum Einsatz. Das Gerät wurde mit folgenden
Einstellungen betrieben:

Insgesamt wurden vier Standorte beprobt (siehe Abbildung 2). Bei Standort 1 handelt es sich
um die lückige Strauch- und Baumstruktur entlang des Zaunes an der Kurt-Schumacher-
Straße. Hier wurde der BC im Bereich eines Einzelbaums angebracht.

Standort 2 wurde am Regenrückhaltebecken der Lebenshilfe, also im Südwesten der
Eingriffsfläche gewählt.

Als dritter Standort diente die Gehölzreihe entlang des Zauns des Schubertweges an der
nördlichen Grenze des Eingriffgebietes. Der BC wurde hier unter einer Eiche angebracht, die
in der Reihe das prägnanteste Gehölz darstellt.

Der vierte BC wurde an der Birkenreihe im Südosten der Fläche platziert. Diese Baumreihe

Abbildung 2: Standorte der Batcorder-Erfassungen.

Quality 20

Threshold -36

Posttrigger 600

Critical
frequency

16
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3 Ergebnisse
Folgende Tabelle 2 gibt einen Überblick über die erfassten Arten und die Nachweismethode.

Tabelle 2: Übersicht der nachgewiesenen Arten, Gattungen oder Rufgruppen sowie ihre Nachweismethode.

Art/Gruppe Detektor

BC 1 BC 2 BC 3 BC 4
22.05.2020 16.06.2020 15.07.2020 11.08.2020

Zwergfledermaus x x x x x

Rauhautfledermaus x x

Gruppe Nyctaloid x

Breitflügelfledermaus x x x

Großer Abendsegler x x

Kleinabendsegler x

Gattung Myotis x x x x

Fransenfledermaus x

Gruppe
kleine/mittlere Myotis
(mkM)

x

Bartfledermaus spec x

Teichfledermaus x

Pipistrellus tief = Zwerg- oder Rauhautfledermaus, Nyctaloid= Großer Abendsegler, Kleinabendsegler, Breitflügel-, Nord- oder
Zweifarbfledermaus, mkM = Bartfledermäuse, Wasser-, Fransen- oder Bechsteinfledermaus

3.1 Ergebnisse der Detektorbegehungen
Im Rahmen der Detektorbegehungen wurden sicher folgende Arten erfasst:

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus)
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii)
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus)
Großer Abendsegler (Nyctalus noctula)
Große oder Kleine Bartfledermaus (Myotis brandti oder mystacinus)

Darüber hinaus wurde noch ein Vertreter der Gattung Myotis nachgewiesen, der nicht sicher
bestimmt werden konnte. Insgesamt stellen sich die Ergebnisse aus den einzelnen
Begehungen wie folgt dar (vgl. Tabelle 3):
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Tabelle 3: Nachweise der Arten während der verschiedenen Begehungen

Art/Datum 20
.0
5.
20

20

16
.0
6
.2
0
2
0

15
.0
7.
20

20

11
.0
8
.2
0
2
0

K
o
n
ti
n
u
it
ä
t

Zwergfledermaus 8 12 7 29 56 4/4

Rauhautfledermaus 1 1 2 2/4

Breitflügelfledermaus 4 7 4 15 3/4

Großer Abendsegler 1 1 1/4

Bartfledermaus 1 1 1/4

Myotis spec 1 1 1/4

Dabei sind die erfassten Rufkontakte pro Fledermausart am entsprechenden
Begehungsdatum und die Kontinuität des Auftretens der Arten sowie Gattungen über alle
Begehungen angegeben.

Die Zwergfledermaus dominierte deutlich die Nachweise. Die Art konnte bei jeder Begehung
beim Nahrungserwerb im Untersuchungsgebiet erfasst werden. Auffällig ist die hohe
Nachweismenge bei der Begehung im August. Hier zeigte sich bereits während der

Dieses auffällige Verhalten könnte auf ein Quartier in diesem Bereich oder der unmittelbaren
Nähe hinweisen. Während Begehung 2 kam es ebenfalls schon zu einer Häufung von
Nachweisen in diesem Bereich. Daraus resultierend ließ sich auch entlang des Fußweges und
der Nachbargärten hohe Zwergfledermausaktivität nachweisen. Diese Bereiche wurden
während allen Begehungen genutzt und schienen für die Zwergfledermäuse als
Nahrungshabitat attraktiver zu sein als die Eingriffsfläche.

Rauhautfledermäuse ließen sich nur während zwei Begehungen mit Einzelnachweisen
erfassen. Die Tiere wurden an den Strukturen entlang der Zäune im Norden wie im Süden
nachgewiesen.

Nachweise von Breitflügelfledermäusen gelangen während der ersten drei Begehungen.
Während bei Begehung 1 Jagdaktivität nur über den Gärten südlich des
Untersuchungsgebietes nachgewiesen werden konnte und das ehemaligen Sportplatzgelände
von Vertretern der Art sonst nur zum Überflug genutzt wurde, ließen sich während Begehung
2 und 3 auch einzelne jagende Breitflügelfledermäuse über dem Grünland erfassen.
Insgesamt schienen die meisten Breitflügelfledermäuse abends aus Richtung Westen in das
Untersuchungsgebiet einzufliegen.

Der Große Abendsegler wurde nur während Begehung 1 am östlichen Rand des
Untersuchungsgebietes kurz erfasst. Das Tier konnte nicht lokalisiert werden.

Vertreter der Gattung Myotis wurden kaum detektiert. Es konnte eine Bartfledermaus an der
Struktur am Schubertweg beim Nahrungserwerb erfasst werden. Akustisch kann nicht
zwischen den Großen und Kleinen Bartfledermäusen unterschieden werden. Eine
unbestimmte Myotis-Fledermaus wurde während Begehung 3 auf dem Fußweg Hohe Wanne
im Vorbeiflug beobachtet.
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3.2 Batcorder-Ergebnisse
Tabelle 4 zeigt die nachgewiesenen Fledermausarten, Rufgruppen und Gattungen an den vier
verschiedenen Standorten. Dabei wird unterschieden in Anzahl der aufgezeichneten Rufe und
Minuten mit Rufaktivität.

An allen BC-Standorten konnten Zwergfledermäuse aufgezeichnet werden. Ähnlich wie bei
den Detektorbegehung war die Nachweishöhe während der vierten Begehung am Standort

besonders hoch.

Die Rauhautfledermaus konnte nur mit einer Aufnahme am Standort 1 erfasst werden.

Tabelle 4: Ergebnisse an den verschiedenen BC-Standorten.

Art/Gruppe BC 1 BC 2 BC 3 BC 4
22.05.2020 16.06.2020 15.07.2020 11.08.2020

Zwergfledermaus
Aufnahmen 2 21 9 135
Aktivitätsminuten 2 13 6 38

Rauhautfledermaus
Aufnahmen 1
Aktivitätsminuten 1

Pipistrellus tief
Aufnahmen 1
Aktivitätsminuten 1

Gruppe Nyctaloid
Aufnahmen 8 1 12 1
Aktivitätsminuten 5 1 4 1

Breitflügelfledermaus
Aufnahmen 18 1
Aktivitätsminuten 9 1

Großer Abendsegler
Aufnahmen 13
Aktivitätsminuten 2

Kleinabendsegler
Aufnahmen 13
Aktivitätsminuten 7

Gattung Myotis
Aufnahmen 2 19 5
Aktivitätsminuten 2 10 4

Fransenfledermaus
Aufnahmen 1
Aktivitätsminuten 1

Gruppe
kleine/mittlere Myotis

Aufnahmen 13
Aktivitätsminuten 5

Teichfledermaus
Aufnahmen 1
Aktivitätsminuten 1

Aufnahmen gesamt 26 53 41 157

Aktivitätsminuten
gesamt

17 25 21 51

Die Rufgruppe Nyctaloid wurde während allen Begehungen erfasst, die einzelnen Arten
Großer Abendsegler, Kleinabendsegler und Breitflügelfledermaus konnten ebenso bestimmt
werden. Die ebenfalls zum Nyctaloid-Komplex gehörenden Zweifarb- und Nordfledermäuse
werden aufgrund ihrer Habitatansprüche im Untersuchungsgebiet ausgeschlossen. Der Große
Abendsegler wurde nur an Standort 2 aufgezeichnet, dort auch nur mit zwei Minuten mit
Aktivität, der Kleinabendsegler hingegen nur an Standort 1, dort mit sieben Minuten mit
Aktivität, was auf ein jagendes Tier hinweisen könnte. Breitflügelfledermäuse wurden von den
BC 2 und 3 erfasst. Bei den Nachweisen auf BC 2 handelt es sich vermutlich auch um Tiere,
die südlich des Fußweges in den Gärten jagten.
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Die an Standort 4 auf Artniveau bestimmten Nachweise der Gattung Myotis verteilen sich
jeweils auf einmalige Rufe von Fransen- und Teichfledermäusen sowie mehrere Rufe der

Myotis-
Bartfledermäuse gehören.

Der BC am Schubertweg (BC 3) zeichnete darüber hinaus zehn Minuten mit Aktivität von
Myotis-Fledermäusen auf. Hier scheint es am wahrscheinlichsten, dass es sich um eine Bart-
oder eine Fransenfledermaus beim Nahrungserwerb gehandelt haben könnte, die dafür
regelmäßig die Struktur abflog.

4 Naturschutzfachliche Bewertung und Prognose der
Eingriffsfolge

Folgende Tabelle 5 gibt einen Überblick über die Gefährdungskategorien und Verbreitung der
nachgewiesenen Arten.
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4.1 Art für Art-Betrachtung

Zwergfledermaus
Die Zwergfledermaus ist in Deutschland die häufigste Fledermausart und tritt in vielen
Regionen Niedersachsens ebenfalls flächendeckend auf. Auch im Raum Rinteln ist sie
regelmäßig nachzuweisen.

Da sie bevorzugt Quartiere an Gebäuden aufsucht, ist sie vor allem im Siedlungsraum
regelmäßig anzutreffen. Auch im Untersuchungsgebiet tritt sie kontinuierlich auf. Eine

könnte sich im Bereich der Wohnbebauung Eichendorffweg ein Quartier befinden. Das
Eingriffsgebiet wird von einzelnen Individuen zum Nahrungserwerb beflogen und stellt einen
Teillebensraum der Art dar. Hierbei werden überwiegend Bereiche entlang der umgebenden
Strukturen kleinräumig beflogen.

Da Zwergfledermäuse in der Wahl ihrer Nahrungshabitate als flexibel gelten, ist davon
auszugehen, dass die betroffenen Individuen ausreichend Ausweichhabitate im Umfeld und
nach der Bebauung auch im Eingriffsgebiet finden werden. Je nach Gestaltung der Gärten und
der öffentlichen Freiflächen im Neubaugebiet kann es sogar zu einer Aufwertung der
Nahrungshabitate kommen.

Rauhautfledermaus
Rauhautfledermäuse können in Niedersachsen regelmäßig nachgewiesen werden. Im
Untersuchungsgebiet tritt sie allerdings kaum auf. Dem Untersuchungsgebiet kann für diese
Art keine Bedeutung als Nahrungshabitat und als Quartierstandort zugeschrieben werden. Je

Rauhautfledermäuse in Zukunft auch dort vorhandene Strukturen nutzen.

Breitflügelfledermaus
Breitflügelfledermäuse sind bei der Wahl ihrer Quartiere stark an Gebäude gebunden. Bei der
Wahl ihrer Nahrungshabitate bevorzugen sie offene Flächen in reich strukturierten
Landschaften.

Während der Untersuchungen konnte die Art regelmäßig beim Nahrungserwerb über den
Gelegentlich gab es

Jagdaktivität auf der Eingriffsfläche. Das Auftreten von Breitflügelfledermäusen ist häufig an
das temporäre Auftreten von Beutetieren gekoppelt. Es ist typisch, dass die Art bei einzelnen
Begehungen deutlich präsenter ist als bei anderen. Insgesamt fungiert das Eingriffsgebiet nicht
als essenzielles Jagdhabitat, sondern nur als Teilnahrungshabitat. Generell muss man in
Betracht ziehen, dass sich die Situation für Breitflügelfledermäuse in der Nordstadt von Rinteln
in naher Zukunft vermutlich durch den Verlust von Nahrungsräumen fortschreitend
verschlechtern wird. So ist neben der Bebauung der Konversionsflächen der Prince-Rupert
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School auch der Flächenverlust an der Mindener Straße zu sehen, wo in parallel verlaufenden
Untersuchungen im Sommer 2020 sehr hohe Breitflügelfledermausaktivität erfasst wurde
(ECHOLOT GBR 2020). Da beide Untersuchungsgebiete nur etwa 700 m auseinander liegen,
ist davon auszugehen, dass die Tiere aus dem gleichen Wochenstubenquartier stammen. Der
Erhaltungszustand für die Art ist sowohl in Niedersachsen als auch bundesweit für die
kontinentale bio-geografische Region mit ungünstig angegeben. Darüber hinaus lässt sich ein
negativer Trend beobachten. Hier empfiehlt es sich, im Bebauungsplan Maßnahmen zur
Stärkung der Art festzusetzen.

Großer Abendsegler
Beobachtungen von über der Eingriffsfläche jagenden Großen Abendseglern gab es keine.
Die Detektorerfassungen erbrachten keinen Nachweis von Jagdaktivität im Umfeld. Auch die
geringen Nachweise durch den BC sprechen gegen eine regelmäßige Nutzung des Gebietes,
selbst wenn alle Nyctaloid-Nachweise dem Großen Abendsegler zugesprochen würden. Dem
Eingriffsgebiet kann also keine Bedeutung als Nahrungshabitat der Art zugewiesen werden.
Darüber hinaus gab es auch keine Nachweise von Balzaktivität oder Quartiernutzung.

Kleinabendsegler
Mit dem Detektor konnte die Art nicht nachgewiesen werden. BC1 erfasste Kleinabendsegler-
Aktivität im Bereich der Kurt-Schumacher-Straße. Die Art ist bekannt dafür, über
Straßenlaternen nach großen Fluginsekten zu jagen.
Selbst wenn alle nicht näher bestimmten Nyctaloid-Nachweise vom Kleinabendsegler
stammten, ist die Nachweisdichte so gering, dass keine essenzielle Bedeutung der
Eingriffsfläche für die Art vorliegt. Darüber hinaus gilt der Kleinabendsegler bei der Wahl seiner
Nahrungshabitate als recht flexibel und nutzt dabei regelmäßig Siedlungsbereiche. Er wäre in
der Lage das Neubaugebiet zum Nahrungserwerb zu befliegen.

Bartfledermäuse spec.
Nachweise von Bartfledermäusen gibt es in Niedersachsen regelmäßig. Dabei überwiegen
neben den unbestimmten Bartfledermaus-Nachweisen die der Großen Bartfledermaus
gegenüber der Kleinen Bartfledermaus. Große Bartfledermäuse zeigen bei der Wahl ihrer
Nahrungsbiotope häufig eine Bindung an kleinere Gewässer, die im Umfeld der Nordstadt
fehlen. Kleine Bartfledermäuse werden häufiger siedlungsnah an Strukturen wie Weg
begleitende Hecken, Strauch- und Baumreihen erfasst.
Die Nachweise im Untersuchungsgebiet sind jedoch zu gering, um eine essenzielle Bedeutung
als Nahrungshabitat und als Quartierstandort abzuleiten.

Fransenfledermaus
Die Art wird an Standort 4 mit nur einem Kontakt aufgezeichnet. Dem Untersuchungsgebiet
kann für diese Art ebenfalls keine Bedeutung als Nahrungshabitat und als Quartierstandort
zugeschrieben werden.
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Teichfledermaus
Genau wie bei den Bartfledermäusen gibt es nur an einem BC-Standort in einer Nacht eine
Aufzeichnung von Aktivität der Art. Demzufolge wird demUntersuchungsgebiet ebenfalls keine
Bedeutung als Nahrungshabitat und als Quartierstandort zugeschrieben.

4.2 Bewertung des geplanten Eingriffs und Hinweise für den
Bebauungsplan

Durch die Bebauung der ehemaligen Sportplatzfläche geht eine große Freifläche verloren. Mit
Ausnahme der Breitflügelfledermaus ist jedoch keine der nachgewiesenen Arten an diese
Flächen gebunden. Für die Breitflügelfledermäuse handelt es sich um ein Teilnahrungshabitat,
vermutlich in Abhängigkeit vom temporären Auftreten von Beutetieren. Bei Umsetzung der
aktuellen Planung bleibt im Süden ein erhalten, das die Art als Nahrungshabitat
nutzen könnte. Hier empfiehlt sich die Anlage von extensiv gepflegtem Grünland mit einigen
einzelnen Bäumen, z.B. Obstbäumen, bevorzugt alte, regionale Sorten.

Auch innerhalb der Siedlungen können öffentliche Freiflächen genutzt werden. Hier ist es
sinnvoll, eine Begrünung mit einheimischen Pflanzen sowie die Anlage von Blühstreifen
vorzunehmen, um das Insektenangebot zu erhöhen. Als Blühpflanzen eignen sich besonders
nachts blühende Gewächse wie Nachtkerze, Nachtviole, Geißblatt oder Levkojen. Auch die
Anlage von Kräuterbeeten kann sowohl die Insektenvielfalt als auch die Wohnqualität erhöhen.

Von diesem Nahrungsangebot können auch beide Pipistrellus-Arten profitieren. Diese Arten
wurden, wie auch dieMyotis-Vertreter, eher entlang der Gehölzstrukturen nachgewiesen. Hier
ist es wichtig, dass Flugkorridor erhalten bleibt. Dieser sollte
nicht beleuchtet werden.

Eine Wegebeleuchtung in der Siedlung sollte, wenn überhaupt notwendig, nur sehr reduziert
angebracht werden. Hier sollten niedrige Leuchten mit zum Boden gerichteten Strahlen
eingesetzt werden, so dass Streustrahlung in den Nachthimmel und die Umgebung vermieden
wird. Dies gilt insbesondere für Parkplatzflächen. Rad- und Fußwege sollten möglichst mit
heller Pflasterung oder hellem Substrat angelegt werden, da eine helle Oberfläche generell
weniger bis gar keiner zusätzlicher Beleuchtung bedarf.

Obwohl man gen
empfehlen VOIGT et al. (2018) den Einsatz von Licht mit einer Wellenlänge von über 540nm
und einer Lichtfarbe (correlated colour temperature) unter 2700 K, da diese weniger Insekten
anlockt und somit weniger Nahrung aus den Dunkelräumen abzieht.

4.3 Betrachtung der Verbotstatbestände aus §44 BNatSchG (1)
Die Betrachtung der Verbotstatbestände beruht auf dem aktuell vorliegenden Planungsstand.

Tötung von Fledermäusen (§ 44 BNatSchG (1), Nr. 1)
Das Töten von Fledermäusen durch Gehölzbeseitigungen im Rahmen der Baufeldräumung
wird ausgeschlossen.
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Erhebliche Störungen (§ 44 BNatSchG (1), Nr. 2)
Durch das Vorhaben kommt es zu keiner erheblichen Störung der Lokalpopulationen der
nachgewiesenen Arten.

Verlust von Lebensstätten (§ 44 BNatSchG (1), Nr. 3)
Der Verlust einer Lebensstätte wird für alle nachgewiesenen Fledermausarten
ausgeschlossen.
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Anhang
Steckbriefe zu den nachgewiesenen Fledermausarten

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus)
Die Zwergfledermaus ist in ganz Mitteleuropa verbreitet. Es handelt sich um eine in Bezug auf
ihre Lebensansprüche sehr flexible Art, die von Innenstädten bis zu ländlichen Siedlungen und
in nahezu allen Habitaten vorkommt (DIETZ et al. 2007b).Wichtigste Landschaftselemente
stellen allerdings alte Baumbestände und Gewässer dar (VIERHAUS 1984).
Die Art bezieht als Kulturfolger gerne kleine Ritzen und Spalten in und an Häusern.
Wochenstuben finden sich in einem breiten Spektrum an Spalträumen von Gebäuden, meist
hinter Verkleidungen, Hohlräumen und Zwischendächern. Einzeltiere können auch in
Felsspalten und vereinzelt hinter Rinde von Bäumen gefunden werden (DIETZ et al. 2007b).
Gerne werden auch Fledermauskästen angenommen (KRAPP 2011).
Fortpflanzungskolonien der Zwergfledermaus umfassen zumeist zwischen 50 und 100, selten
bis zu 250 Tiere. Die Weibchen sind weniger quartiertreu als andere Gebäude bewohnende
Arten. In der Regel wechseln die Wochenstubenverbände oder auch nur einzelne Weibchen
alle 12 Tage ihr Quartier. Einzeltiere überwinden dabei Entfernungen von bis zu 15 km, ganze
Wochenstubenverbände von lediglich 1,3 km. Winterquartiere befinden sich häufig in
unmittelbarer Nähe zu den Sommerquartieren, die maximale Entfernung liegt bei 22,5 km.
Dabei werden bevorzugt Verstecke in Häusern, Felsspalten, Tunneln und Höhlen aufgesucht
(Dietz u. a., 2007; (GEBHARD 1997; MAYWALD und POTT 1988; RICHARZ und LIMBRUNNER 1999;
SCHOBER und GRIMMBERGER 1998).

Als Hauptjagdgebiete dienen Gewässer, Kleingehölze sowie aufgelockerte Laub- und
Mischwälder. Im Siedlungsbereich werden parkartige Gehölzbestände sowie Straßenlaternen
aufgesucht. Die Tiere jagen in 2-6 (max. 20) m Höhe im freien Luftraum, oft entlang von
Waldrändern, Hecken und Wegen. Meist werden lineare Strukturen abpatroulliert und
stundenlang kleinräumig gejagt. Die individuellen Jagdgebiete sind durchschnittlich 19 ha groß
und können in einem Radius zwischen 50 m und 2,5 km um die Quartiere liegen (DIETZ et al.
2007b: 20017; LANDESAMT FÜR NATUR, UMWELT UND VERBRAUCHERSCHUTZ (LANUV) 2019).
Als Nahrung dienen der Zwergfledermaus verschiedenste Insektenarten, wobei jedoch
Zweiflügler wie Zuckmücken und Fliegen bevorzugt werden (ARNOLD et al. 2003).

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii)
Die Rauhautfledermaus ist eine wandernde Art, die in ganz Mitteleuropa verbreitet ist. Als
Lebensraum dienen reich strukturierte Laubmischwälder, feuchte Niederungswälder,
Auwälder, aber auch Nadelwälder oder Parklandschaften (Dietz et al. 2007). Dabei zeigt sie
eine deutliche Bindung an Gewässer wie Teiche, Tümpel, Flüsse und größere Seen (Krapp
2011).

Die aus etwa 20 bis 200Weibchen bestehendenWochenstuben beziehen bevorzugt Quartiere
in engen, spaltenartigen Hohlräumen. Dabei handelt es sich zumeist um Rindenspalten oder
Baumhöhlen, aber auch Fledermaus- oder Vogelkästen werden gerne angenommen.
Nachweise gibt es zudem aus Holzverkleidungen von Scheunen, Häusern und Holzkirchen
(Dietz et al. 2007; Krapp 2011). Fortpflanzungsquartiere, aus denen heraus männliche
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Rauhautfledermäuse oft balzend beobachtet werden können, finden sich an exponierten
Stellen wie Alleebäumen, einzelnstehenden Häusern, Brücken und Beobachtungstürmen
(Dietz et al. 2007).
Im Herbst bricht die Rauhautfledermaus zu Langstreckenwanderungen zwischen den
Sommer- und Winterquartieren in meist südwestlicher Richtung auf, wobei sie sich an
auffälligen Geländestrukturen wie Flusstälern und Küstenlinien orientiert. Auch Gebirge
werden überflogen. Während des Zuges legt die Rauhautfledermaus wahrscheinlich Strecken
zwischen 29 und 48 km, z. T. sogar bis zu 80 km pro Nacht zurück (Dietz et al. 2007). Bisher
sind 1905 km als maximale Zugdistanz nachgewiesen (PETERSONS 2004). Winterquartiere
finden sich vor allem in Baumhöhlen und Holzstapeln, aber auch in Gebäuden oder Spalten in
Bunkern (Dietz et al. 2007; Krapp 2011).

Bei der Jagd werden Waldränder und Gewässerläufe in drei bis zwanzig Metern Höhe
beflogen, wobei sich die Tiere auf lineare Strukturen wie Wege und Schneisen konzentrieren.
Gerne werden auch Straßenlaternen genutzt (Dietz et al. 2007).
Die individuellen Jagdgebiete können über 20 ha groß sein und liegen zumeist in 6-7 (max.
12) km Entfernung um die Quartiere (LANDESAMT FÜR NATUR, UMWELT UND

VERBRAUCHERSCHUTZ (LANUV) 2019).

Die Nahrung setzt sich aus verschiedenen Fluginsekten, vor allem aus an Gewässer
gebundenen Arten wie Zuck-, Stech- und Kriebelmücken, zusammen (Dietz et al. 2007).

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus)
Die Breitflügelfledermaus ist über ganz Süd- und Mitteleuropa verbreitet und siedelt sich auch
in nördlicher Richtung zunehmend an. Sie bewohnt das ganze Spektrum dort auftretender
Lebensräume und ist dabei kaum auf Wald angewiesen (Dietz et al. 2007).
Bei der Auswahl von sowohl Sommer-, als auch Winterquartieren besitzt die
Breitflügelfledermaus eine starke Bevorzugung oder fast völlige Abhängigkeit gegenüber
Gebäuden. Die Tiere finden sich ab Anfang Mai bis August in 10-60 Individuen umfassende
Wochenstuben-Kolonien zusammen, deren Quartiere häufig sehr versteckt und an
unzugänglichen Stellen liegen (Krapp 2011). Breitflügelfledermäuse gelten als ausgesprochen
orts- und quartiertreu. So wird ein Quartier im Normalfall den ganzen Sommer und über Jahre
hinweg genutzt, nur selten werden Zwischenquartiere aufgesucht (Dietz et al. 2007; Krapp
2011). DenWinter verbringt ein Großteil der Tiere in Gebäuden in Zwischendecken, im Inneren
isolierter Wände sowie in Felsspalten.
Bevorzugte Jagdgebiete stellen offene landwirtschaftliche Flächen mit zerstreuten Gehölzen
oder Baumgruppen, Parklandschaften, Waldränder oder Gewässer dar, wobei zur
Orientierung die Notwendigkeit von Leitlinien in der Landschaft besteht (MAYWALD und POTT
1988; SCHOBER und GRIMMBERGER 1998). Breitflügelfledermäuse werden ebenfalls häufig
jagend in Dörfern und Städten beobachtet, wobei ein lockerer Laubbaumbestand oder
Parkanlagen die Voraussetzung für den notwendigen Nahrungserwerb darstellen (Krapp
2011).
Beute wird entlang von Vegetationsstrukturen, im Flug um Einzelbäume oder auch im freien
Luftraum gejagt. Die Jagdgebiete der Weibchen befinden sich meistens in einem 4,5 km-
Radius um das Quartier, manchmal sogar bis zu 12 km entfernt. Da ein Tier 2-10 verschiedene
Teiljagdgebiete hat, sind Leitlinien wie Hecken, Gewässer oder Wege besonders wichtig, um
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diese miteinander zu verbinden. Häufig ist auch die Jagd an einzelnen Straßenlaternen (Dietz
et al., 2007). Als Nahrung dienen, je nach Verfügbarkeit, verschiedene Insekten, die direkt vom
Boden oder von der Vegetation abgesammelt werden können. Das Nahrungsspektrum reicht
von Mai-, Dung- und Junikäfern über Nachtfalter, Schlupfwespen und Wanzen bis hin zu
Maulwurfsgrillen (Krapp 2011).

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula)
Der Große Abendsegler hat ein weites Verbreitungsgebiet, welches sich über den Kontinent
Europa samt Großbritannien sowie Nordafrika, Kleinasien und dem Nahen Osten erstreckt. In
Skandinavien und Russland kommt die Art bis zum Übergang der Laubwaldzone in die
borealen Nadelwälder vor. Als bevorzugtes Habitat gelten strukturierte Ebenen mit
Buchenwäldern und Übergängen zu mediterranen Eichenwäldern bis hin zu Städten, soweit
sie eine ausreichende Dichte hochfliegender Insekten aufweisen. Dabei gelangen Quartier-
und Jagdgebietsnachweise hauptsächlich unter 600 m Höhenlage (Dietz et al. 2007; Krapp
2011).
Wochenstubengesellschaften des Großen Abendseglers umfassen etwa 20 bis 60 Tiere und
befinden sich überwiegend in Baumhöhlen, seltener auch in Fledermauskästen sowie in
Spalten an Bauwerken (Krapp 2011). Auch die Männchen dieser Art finden sich in Kolonien
mit bis zu 20 Tieren zusammen. Merkmale für besetzte Quartiere sind am Einflugloch
herabrinnende Urinstreifen und Soziallaute (Gezeter), welche die Tiere tagsüber von sich
geben. Da die ausgesprochen ortstreuen Tiere oftmals mehrere Quartiere im Verbund nutzen
und diese regelmäßig im Umkreis von bis zu 12 km wechseln, sind sie auf ein großes
Quartierangebot angewiesen (Dietz et al. 2007).
Als Winterquartiere werden von November bis März großräumige Baumhöhlen, seltener auch
Spaltenquartiere in Gebäuden, Felsen oder Brücken bezogen. In Massenquartieren können
bis zu mehrere tausend Tiere überwintern. Große Abendsegler gelten als
Fernstreckenwanderer, die bei ihren saisonalen Wanderungen zwischen Reproduktions- und
Überwinterungsgebieten große Entfernungen von über 1.000 (max. 1.600) km zwischen
Sommer- und Winterlebensraum zurücklegen können (LANDESAMT FÜR NATUR, UMWELT UND

VERBRAUCHERSCHUTZ (LANUV) 2019).
Große Abendsegler jagen ausschließlich in offenem Luftraum über landwirtschaftlichen
Flächen, Wiesen, Wäldern und Gewässern mit Abstand zur Vegetation (Dietz et al. 2007). Von
großer Bedeutung sind ebenfalls Lufträume über Müllkippen, beleuchteten, großen Parks oder
über Straßenlampen und anderen hellen Beleuchtungsanlagen wie beispielsweise
Sportplätzen. Dabei variiert die Flughöhe zwischen 10 und 50 m, kann aber auch 100 m
durchaus übersteigen (Krapp 2011). (KRONWITTER 1988) fand heraus, dass sich die Tiere zur
Nahrungssuche etwa 2,5 km vom Quartier entfernen und sich in Aktionsräumen von bis zu
200 ha aufhalten. Einzeltiere entfernen sich bis zu 26 km vom Quartier (Dietz et al. 2007).
Der Jagdflug ist sehr schnell (bis über 50 km/h) und häufig können Sturzflüge zum Ergreifen
der Beute beobachtet werden. Gerade im Herbst und Winter können jagende Abendsegler
auch am Tag beobachtet werden (Dietz et al. 2007; Krapp, 2011).
Als Nahrung dienen je nach Angebot Zweiflügler, Wanzen, Köcherfliegen, Käfer und
Schmetterlinge. Bei Massenauftreten werden ebenfalls gerne Mai- oder Mistkäfer gejagt (Dietz
et al. 2007).
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Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri)
Der Kleinabendsegler kommt in ganz Mitteleuropa vor und besiedelt im Gegensatz zu den
Großen Abendseglern auch Gebiete bis in die Gebirgsregionen. Bei der Art handelt es sich
um eine typische Waldfledermaus, die ihren Lebensraum in Mitteleuropa schwerpunktmäßig
in Laubwäldern, besonders in altholzreichen Buchenmischwäldern bezieht (Dietz u. a., 2007).
Als typische Baumfledermaus nutzen sowohl Wochenstubenverbände, bestehend aus etwa
20-50 Weibchen, als auch Einzeltiere des Kleinabendseglers Quartiere in Spechthöhlen,
Fäulnishöhlen, überwucherten Spalten nach Blitzschlag, Ausfaulungen in Zwieseln oder
Astlöchern. Oftmals sind Quartiere in Buchen oder Eichen und in allen Höhen bis in die Kronen
zu finden. Fledermauskästen werden ebenfalls gerne angenommen. Männchen bilden oftmals
kleine Kolonien von bis zu 12 Tieren (DIETZ et al. 2007a).

Winterquartiere werden sowohl in Baumhöhlen als auch in Spalten und Hohlräumen von
Gebäuden aufgesucht. Selten sind überwinternde Tiere in Felsspalten gefunden worden
(Krapp, 2011). Als wandernde Art legen die Tiere Entfernungen von bis zu 1000 km in
südwestlicher Richtung zurück. Einige Populationen sowie Männchen verbleiben oftmals in
den Durchzugs- und Wintergebieten (HELVERSEN und HELVERSEN 1994).
Als Jagdgebiete des Kleinabendseglers dienen zum einen Wälder, in denen an Lichtungen,
Kahlschlägen, Waldrändern oder Wegen gejagt wird, zum anderen werden
Offenlandlebensräume wie Grünländer, Hecken, Gewässer und beleuchtete Plätze im
Siedlungsbereich genutzt ((DIETZ et al. 2007a).
Die Entfernung zwischen Jagdgebiet und Quartier beträgt bis zu 4,2 km. Geeignete Habitate
werden großräumig angeflogen und bejagt. Die Größe eines Jagdgebietes verläuft sich dabei
auf einer Fläche von 7,4 bis 18,4 km². Profitable Bereiche wie Gewässer oder Straßenlaternen
werden zumeist kleinräumig bejagt ((DIETZ et al. 2007a) (KRAPP 2011)).

Gattung Mausohrfledermäuse (Myotis spec.)
Mausohrfledermäuse sind die weitest verbreitete, wie auch artenreichste Fledermausgattung,
sowohl in Europa als auch weltweit (Krapp, 2011). Sie kommen in einer Vielzahl von
Lebensräumen vor, vor allem in Laub- und Nadelwaldbeständen bis hin zu strukturierten
Offenlandschaften. Als Tagesquartiere werden Baumhöhlen, künstliche Quartiere wie Nist-
und Fledermauskästen sowie vom Menschen geschaffene oberirdirsche Quartiere wie
Brücken, Schlösser, Kirchen, Häuser, Wohnblocks, Scheunen und Ställe genutzt, die von
einigen Arten regelmäßig gewechselt werden. Diese Quartiertypen werden neben Stollen und
Höhlen ebenfalls zur Überdauerung der kalten Wintermonate aufgesucht, wobei die
verschiedenen Arten unterschiedlich lange Wanderungen zurücklegen, um diese zu erreichen.
Alle diese Arten jagen auch oder bevorzugt in relativ geringer Höhe in Waldgebieten und in
reich strukturierter Landschaft nach Insekten (Dietz, 2007; Krapp, 2011; Meschede & Heller,
2000).

Große Bartfledermaus (Myotis brandti)
Die Verbreitung der Großen Bartfledermaus ist nur lückenhaft bekannt, da sie vor 1970 selten
von der Kleinen Bartfledermaus (M. mystacinus) unterschieden wurde (Krapp 2011). Nach
Strelkov (2000) reicht das Areal dieser Art in Mitteleuropa bis zu den Karpaten. In den
Randgebieten (Frankreich, westliches und südliches Europa) wurden nur einzelne Tiere
gefunden.
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Die Bartfledermaus ist eine waldbewohnende Art und kommt auch in Bergwäldern in Höhen
bis über 1500m vor. Bevorzugt wird eine strukturreiche Landschaft mit (Au- und Feucht-)
Wäldern, Stillgewässern sowie linearen Gehölzstrukturen (Dietz u. a. 2007). Dabei ist sie
stärker an Wald gebunden als die Kleine Bartfledermaus (Taake 1984).
Wochenstubengesellschaften von in der Regel 10 bis über 250 Weibchen finden sich auf
Dachböden vorzugsweise waldnaher Gebäude und selten in Baumhöhlen und
Fledermauskästen zusammen. Die solitär lebenden Männchen verbringen den Sommer in
Gebäudequartieren wie Holzverkleidungen, Fensterläden und Hohlblocksteinen sowie in
Baumhöhlen, hinter abstehender Rinde und Stammabrissen. Die Art gilt als weitestgehend
ortstreu. Als unterirdische Winterquartiere werden Höhlen, Stollen, Felsenbrunnen, Keller und
Naturhöhlen genutzt. Während der zwei Wanderperioden (April/Mai und August/Oktober)
treten beide Geschlechter gemeinsam in den oben genannten Quartiertypen auf (Dietz u. a.
2007; Krapp 2011) Als Mittelstreckenwanderer können die Tiere Entfernungen von bis zu 250
km zwischen ihren Sommer- und Winterquartieren zurücklegen (LANUV 2011).

Jagdgebiete finden sich in geschlossenen Wäldern mit geringer Strauchschicht, über
Waldwegen, in Viehställen sowie an linienhafte Vegetationsstrukturen in der Offenlandschaft.
Ähnlich der Wasserfledermaus kann die Nahrungssuche auch über Gewässerflächen erfolgen.
Die zurückgelegten Entfernungen zwischen Quartier und Jagdgebieten liegen bei etwa 10 km,
woraus sich Aktionsräume von bis zu 100 Quadratkilometern ergeben (Meschede & Heller
2000). Dabei gliedern sich die Jagdgebiete der Großen Bartfledermaus in bis zu 13 etwa 1
4 ha große Teiljagdgebiete (Dietz et al. 2007).
Die Jagd erfolgt mit schnellen und wendigen Kurven in eher geringer Höhe zwischen drei und
zehn Metern entlang der Vegetation. Dabei zeigt die Art häufig einen wellenartigen Flug mit
Auf- und Abwärtsbewegungen. In Bezug auf die Nahrung gilt die Große Bartfledermaus als
flexibel und frisst hauptsächlich Schmetterlinge und Zweiflügler (wie Schnaken, Fliegen und
Zuckmücken), sowie Spinnen (Dietz et al. 2007; Krapp 2011; Meschede & Heller 2000).
Die Große Bartfledermaus ist, wie alle Myotis-Arten, besonders lichtempfindlich und meidet
betroffene Quartiere sowie Jagdgebiete. Zudem wirkt sich das Weglocken von Insekten
aufgrund Beleuchtung in der Nähe der Jagdgebiete nachteilig auf das Nahrungsangebot aus.

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus)
Die Kleine Bartfledermaus ist in ganz Europa verbreitet, wobei sich ihre
Verbreitungsschwerpunkte in Zentraleuropa, dem Balkan und den Mittelmeergebieten
befinden. Dabei ist sie eine anpassungsfähige Fledermausart mit wenig spezifischen
Ansprüchen an ihren Lebensraum. Dieser reicht von Offen- und Halboffenlandschaften mit
verstreuten Gehölzen und Heckenstrukturen bis hin zu dörflichen Siedlungen und deren
Randbereiche (Gärten, Streuobstwiesen) (Dietz et al. 2007). Dabei ist die Kleine
Bartfledermaus, zumindest in Nordeuropa, weniger stark an Wald gebunden als die Große
Bartfledermaus (Taake 1984).
Sommerquartiere befinden sich häufig in und an Gebäuden, in Spalten, hinter Brettern, im
Mauerwerk, hinter Fensterläden, Schieferverkleidungen und hinter abstehender Borke. Dort
finden sich Wochenstubengesellschaften zusammen, die aus 20 bis 60 Weibchen bestehen.
Felsspalten werden, ebenso wie Fledermaus- und Vogelkästen, nur selten genutzt. Männchen
suchen während der Sommermonate zunehmend Höhlen und Stollen als Tagesquartier auf
(Tupinier & Aellen 2001).
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Kleine Bartfledermäuse überwintern in unterirdischen Räumen wie Höhlen, Stollen und
Kellern. Auch Bachverrohrungen oder Brückenbauwerke werden aufgesucht. Dabei hängen
sie meist frei an der Wand oder Decke, liegen aber auch auf dem Gestein oder verstecken
sich in Spalten. Während des Winterschlafs wechseln die Tiere regelmäßig ihren Hangplatz
(Krapp 2011).
Die Kleine Bartfledermaus ist eine ortstreue und nur kleinräumig wandernde Art. Bei
Wanderungen zwischen Sommer- und Winterquartieren werden geringe Entfernungen von
unter 50 (max. 240) km zurückgelegt (Dietz et al. 2007; Krapp 2011).

Kleine Bartfledermäuse jagen insbesondere in strukturreichen Siedlungsräumen, aber auch in
geschlossenen Wäldern, häufig entlang von Bachläufen und anderen Gewässern (Meschede
& Heller 2000). Auch Streuobstwiesen und Feuchtgebiete in reich strukturierten, kleinräumigen
Landschaften werden als Jagdhabitat genutzt (Tupinier & Aellen 2001). Die Tiere jagen mit
wendigem und kurvenreichem Flug in etwa 1 bis 6 Metern Höhe entlang von
Vegetationskanten. Pro Nacht werden bis zu zwölf Teiljagdgebiete überflogen, die bis zu 2,8
km vom Quartier entfernt sind (Dietz et al. 2007).
Das Beutespektrum ist ausgesprochen vielfältig und reicht von Zweiflüglern, Nachtfaltern und
Hautflüglern über Käfer bis hin zu Raupen und Spinnen (Krapp 2011).

Teichfledermaus (Myotis dasycneme)
Die Teichfledermaus ähnelt im Aussehen und in ihrer Ökologie stark der Wasserfledermaus,
ist jedoch deutlich größer und schwerer. Auch sie jagt über großen Wasserflächen nach
Insekten. Studien in den Niederlanden zeigen, dass die Teichfledermaus bei der Wahl ihrer
Jagdhabitat empfindlich gegenüber Lichteinstrahlung ist. So jagt sie nur über Wasserflächen
mit einer Beleuchtung geringer als 0,5 Lux (Haarsam, unveröffentl.). Weiterhin kann man
Teichfledermäuse auch über Grünland und Weiden bei der Jagd antreffen. Ihre
Sommerquartiere bezieht sie aber überwiegend in Gebäuden.
Diese Art bildet Wochenstubenkolonien in den Niederlanden und zieht zur Überwinterung nach
Süden und Osten (Schober & Grimmberger 1987, Maiwald & Pott 1988, Richarz &
Limmbrunner 1992, Meschede 2004). In neuerer Zeit gelangen jedoch auch
Wochenstubennachweise in Norddeutschland (Dense et al. 1996, RAHMEL, mündl.
Mitteilung).
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